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Das Neckarhaldentörle

Das Neckarhaldentor aus 
dem 14. Jahrhundert sicherte 
als vorgeschobenes Bauwerk 
der Stadtbefestigung den 
Zugang zur Stadt von den 
Weinbergen her.
Noch heute sind die Halte-
steine für die Führung eines 
außen angebrachten Fallgit-
ters sichtbar.
Der Oberbau des Neckarhal-
dentors wurdenach einem 
Brand im 19. Jh. erneuert.
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Katharinenspital
Moderne Prospektionsmethoden

Ein wichtiger grundsatz von Archäologie und Baufor-
schung ist die Wahl einer möglichst substanzschonenden 
Untersuchungsweise. Dabei helfen vermehrt moderne 
naturwissenschaftliche und technische Verfahren, die ein 
zerstörungsfreies „Durchleuchten” des Forschungsgegen-
standes gewährleisten. so können bauliche strukturen im 
Untergrund mit verschiedenen Methoden der geophysik 
(geomagnetik, geoelektrik oder Bodenradar) nachgewiesen 
und am Computer dargestellt werden. 

Die Ergebnisse dieser Pros-
pektionsmethoden können 
durch Überlagerungen mit 
historischen Karten interpre-
tiert, der Erhaltungszustand 
der so lokalisierten Befunde 
durch gezielte archäolo-
gische sondagen geprüft 
werden.

Auch unter dem Esslinger Marktplatz lassen sich bauliche 
strukturen ausmachen. nördlich der stadtkirche st. Dionys 
und ihrer im Ausgrabungsmuseum erlebbaren Vorgänger-
bauten, welche bis zurück ins 8. Jahrhundert reichen, erhob 
sich im Bereich des heutigen Marktplatzes seit dem spät-
mittelalter das städtische Katharinenspital. in der Bauunter-
haltung vernachlässigt, wurde der 1232 erstmals erwähnte 
Baukomplex zu Beginn des 19. Jahrhunderts abgebrochen. 
Die grundmauern sowie mehrere Kellerräume des einstigen 
Katharinenspitals befinden sich jedoch noch bis heute direkt 
unter dem Asphalt.

Hafenmarkt 4, 6, 8, 10
Fachwerk und Dendrochronologie

Fachwerkbauten prägen Esslingens historische Altstadt. 
Die gefügeausbildung des Fachwerkbaus veränderte sich 
allerdings merklich im laufe der Jahrhunderte. Die Kenntnis 
historischer Abzimmerungstechniken, der zeit- und orts-
spezifischen Bauweisen von Holztragwerken ermöglicht der 
Forschung häufig eine hinreichend genaue Datierung der 
gebäude. Art und Weise des Zusammenfügens der Bauhöl-
zer, deren Bearbeitung und Ornamentik sowie Querschnitte 
und Holzarten liefern dem Bauforscher entscheidende 
Erkenntnisse.

Um eine jahrgenaue Datierung zu erhalten, wird die 
Methode der Dendrochronologie angewandt. Diese beruht 
auf der Erkenntnis, dass das Wachstum des Holzes von Jahr 
zu Jahr unterschiedlich ist und sich im Holz in verschieden 
breiten Jahresringen niederschlägt. Durch den Vergleich 
dieser Jahrringfolgen können Hölzer zeitlich exakt zugeord-
net werden. 
Die gebäude Hafenmarkt 4, 6, 8, 10 wurden dendrochrono-
logisch untersucht: sie entstanden allesamt um 1330 und 
bilden damit eine der ältesten erhaltenen Fachwerkhäuser-
gruppen Deutschlands. gut erkennbar ist hier das mittel-
alterliche Fachwerk mit den zeittypischen überblatteten 
Holzverbindungen. Die vertikalen ständer reichen über 
mehrere geschosse, straßenseitig stoßen die Obergeschosse 
vor. An einer gebäudeecke befindet sich eine Bohlenstube. 
Hinter diesen Bretterbohlen, die anstatt der sonst üblichen 
lehmausfachung in die Fachwerkfelder eingebaut wurden, 
befand sich einst die beheizbare „gute stube”.

Wenngleich im 19. Jahrhundert große Teile der mittelalterli-
chen stadtbefestigung abgebrochen wurden, lässt sich deren 
einstiger Verlauf noch an einigen gebäuden ablesen und ist 
über weite strecken im archäologischen Bestand erhalten. 
Mauerungstechnik, Fugenbild, steinbearbeitung und steingrö-
ßen, inschriften oder steinmetzzeichen sowie Baufugen und 
Rissbilder im Mauerwerk machen die Entwicklungsgeschichte 
eines steinernen Bauwerkes für Archäologen und Bauforscher 
lesbar. 

Durch stilvergleiche können bearbeitete Werksteine wie Fens-
ter- und Türgewände oder Eckquader zudem Datierungsansätze 
liefern.
Die Ummauerung Esslingens sowie der Pliensauvorstadt, der 
Obertorvorstadt und der Beutauvorstadt fand in nur wenig 
mehr als einhundert Jahren statt. Die Burg, welche als vorgela-
gerte Befestigungsanlage verstanden werden muss und nie eine 
Burg im eigentlichen sinne war, wird 1314 erstmals erwähnt. 
sie war anfangs aber noch nicht massiv befestigt. Wohl mit der 
Bedrohung durch Herzog Ulrich von Württemberg im Jahr 1519 
fand der Ausbau der Befestigung des Burgplateaus statt. 
Am seilergang lassen sich noch heute unterschiedliche schich-
tungen im Mauerwerk erkennen, welche auf mehrere Baupha-
sen verweisen und die spärlichen Hinweise der schriftlichen 
Quellen konkret werden lassen.

Stadtbefestigung
Mauerungstechniken und Steinbearbeitung

Pliensau-Vorstadt

Beutau-Vorstadt
Burg

Obertor-Vorstadt

Kernstadt

1. Aufstockung

2. Aufstockung

Genau hinsehen!
Mittelalterarchäologie und historische Bauforschung 
in Esslingen am Neckar

Historische städte und gebäude sind ein bisschen wie 
interessante Menschen: Wenn man ihnen zuhört, eröffnen 
sich einem neue Erkenntnisse. Archäologie und Baufor-
schung helfen uns, die städte und Bauten, mit und in 
denen wir leben, zum sprechen zu bringen und diese zu 
verstehen. in Esslingen am neckar gibt es zahlreiche Bei-
spiele, die belegen, dass sich dieser Dialog lohnt.

Archäologie und Bauforschung in Esslingen

Esslingen am neckar besitzt einen bedeutenden Bestand 
historischer Bauwerke und eine Vielzahl von Kulturdenk-
malen. Überregional bekannt sind die über der stadt 
thronende Burg, der prächtige Renaissancegiebel des Alten 
Rathauses und die großen Kirchen. Die baulichen Zeugen 
der ehemaligen Reichsstadt konnten die Kriegsereignisse 
des 20. Jahrhunderts weitgehend unbeschadet überdauern 
und bilden in ihrer geschlossenheit eines der besterhalte-
nen historischen stadtbilder Deutschlands – ein dankbares 
Arbeitsfeld für Mittelalterarchäologen und Bauforscher.
Während sich die Archäologie vor allem den materiellen 
Hinterlassenschaften unterhalb der Erdoberfläche widmet, 
beschäftigt sich die historische Bauforschung vorrangig mit 
den bestehenden gebäuden. Dabei ergeben sich zahlreiche 
Überschneidugen. gemeinsame Aufgabe beider Diszipli-
nen ist es, die siedlungs-, Bau- und nutzungsgeschichte 
möglichst genau zu beschreiben. Dazu werden ganz unter-
schiedliche Methoden angewandt.

Andreas Kieser 1685

Blattverbindung und dendrochronologische Auswertung

Schildmauer Seilergang

Kellerkataster mit Eintragung des Katharinenspitals

080805_faltblatt.indd   2 05.08.2008   21:52:38 UhrAuszug aus dem Faltblatt des Stadtplanungs- und Stadtmes-
sungsamtes der Stadt Esslingen zum Tag des offenen Denk-
mals 2008 „Archäologie und Bauforschung“.

Die ehemalige Stadtbefestigung
nach einer Rekonstruktion von Hans Koepf

Übersicht der Stadt Esslingen nach einem Plan von 
Tobias Mayer aus dem Jahr 1739
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Matthäus Pfister: „Die heyllige Röm. ReichsStatt Esslingen 1650“

Die zweitälteste Ansicht der Reichsstadt am Neckar zeigt Esslingen 
von Südwesten aus gesehen. Dies ist bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts die von den Künstlern bevorzugte Sicht auf die Stadt. Denn so 
zeigt sie sich von ihrer beeindruckendsten Seite. Gut erkennbar ist 
die Topographie: auf der Anhöhe im Hintergrund die Burg, im Tal 
die Stadt mit den Vorstädten. Auch die durch die Stadt fließenden 
Neckararme sind deutlich zu sehen. Im Westen befindet sich die 
Pliensaubrücke, in der Bildmitte die Innere Brücke. Die wichtigsten 
Kirchen, Klöster und Gebäude sind weitgehend naturgetreu wieder-
gegeben, die Besiedlung ist deutlich verdichteter als in der Realität 
dargestellt. Denn bis ins 19. Jahrhundert hinein wiesen vor allem 
die Vorstädte viele Freiflächen auf. Mit Hilfe der Legende sind die 
wichtigsten Gebäude gut zu identifizieren. 
Bis weit ins 19. Jahrhundert änderte sich an diesem Erscheinungs-
bild der Stadt kaum etwas. Erst mit der Entwicklung zur Indust-
riestadt überschritt die Bebauung die mittelalterlichen Stadtgren-
zen. Im Westen, Osten und Süden entstanden ganze Stadtviertel 
neu und die Stadtbefestigungen wurden abgetragen.

Bild: Stadtmiuseum im Gelben Haus, Esslingen
Text: http://www.museum-digital.de
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Ansicht Esslingens mit Neckarhaldentor (Beilagen der Gemeinderatsprotokolle vom 6. März 1862 - Stadtarchiv Esslingen)

Ansicht Esslingens mit Spitalmühle (Stadtarchiv Esslingen)

Blick entlang der Mettinger Straße, links sind Reste 
der gewaltigen Stadtmauer zu sehen (unbekannt)


